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Bekanntmachung.Die von dem Dr. Apitz
iſt, Perſonen, die in Berlin oder in der Provinz Brandenburg domiziliren, aufzunehmen,

gegründete Berliner Ausſteuer-, Sterbe- und Unterſtützungskaſſe, welche nur befugt
hat ein neues Statut entworfen

und in demſelben die Beſtimmung aufgenommen daß ihre Wirkſamkeit ſich nunmehr auf die ſämmtlichen Provinzen des
Preußiſchen Staats erſtrecken ſolle.

Da dieſes Statut die Genehmigung der Staatsbehörden nicht erhalten hat, die Unterſtützungskaſſe aber dem
ohnerachtet Anſtalten trifft, auch in andern Provinzen die Aufnahme zu ermöglichen, ſo nehme ich Veranlaſſung, die Kreis
eingeſeſſenen vor der Betheiligung an dem Unternehmen zu warnen.

Merſeburg, den 7. October 1849. Der Königl. Landrath Weidlich.
Verpachtung einer Ziegelei.

Die in Merſeburg belegene fiscaliſche ſogenannte Amtsziegelei mit Fabrikations-, Wohn und Wirthſchafts
gebäuden Jnventarien Gräſerei- Garten und einer zureichenden Wieſenfläche zur Gewinnung von Ziegelerde, iſt vom
I5. November dieſes Jahres ab anderweit zu verpachten und hierzu ein öffentlicher Bietungstermin auf

Sonnabend den 27. Oetober dieſes Jahres, Vormittags 11 Uhr,
angeſetzt.

Merſeburg, den 30. September 1849.

auf der Ziegel et
Die Pachtbedingungen ſollen im Termine mitgetheilt werden.

Königliches Rentamt.Horn.
Schwurgerichts-Sitzungen.

Am 13. Septbr. kamen 4 Anklagen gegen Dr. phil.
Johann Gottlob Keil hieſelbſt zur Verhandlung. Es
fungirte der Staats-Anwalt Lauhn und als Vertheidiger ab-
wechſelnd die Referendarien Thomas und v. Seidewitz. Die
durch das Loos beſtimmten Geſchworenen ſo weit ſie nicht
verworfen wurden, waren Regierungsrath Bredoreck, Guts-
beſitzer Jahr, Gutsbeſitzer Garke, Apotheker Lindner, Wein-
händler Siering, Apotheker Hecker, Dr. Tuchen, Kaufmann
Keferſtein, Dr. Barth, Seifenſiedermeiſter Schumann, Rechts
Anwalt Etzdorf, Rauchwaarenhändler Schröder.

Nachdem die Geſchworenen verpflichtet waren erklärte
der Präſident des Schwurgerichts, daß jede der vier An
klagen einzeln verhandelt, das Urtheil aber in allen Sachen
zuſammen am Ende der Verhandlung gegeben werden ſolle.
Hiergegen proteſtirte der Vertheidiger, Referendar Thomas,
und das Gericht berieth deshalb über den gemachten Ein-
wand und beſchloß, daß dem Antrage des Vertheidigers ge
mäß, jede Anklage für ſich allein verhandelt und in jeder
beſonders erkannt werden ſolle.

Die erſte Anklage lautete ungefähr folgendermaßen
Am Sonntag den 5. September wurde in den Kirchen

der preußiſchen Monarchie ein Lob- und Dankfeſt gefeiert,
weil mit dem Falle Raſtatt's die Anarchie im Großherzog-
thum Baden unterdrückt worden, und die preußiſchen Trup-
pen, unter dem Oberbefehl des Prinzen von Preußen, Sieger
geblieben waren. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Gottes-

dienſt unter dem Geläute aller Glocken eröffnet und nach
der Predigt, unter dem Geläute der Glocken wiederum ein
Lob und Danklied geſungen. Das am nächſten Mittwoch,
den 8. September, erſchienene Blatt des demokratiſchen
Beobachters an Saale und Unſtrut Nr. 38. enthielt folgen
den Artikel

Etwas Unerhörtes!
Jm ſüdlichen Theile des Königreichs Muckerheim hatte

ſchon lange eine Räuberbande ihr Unweſen getrieben die
ganze Gegend beunruhigt und viele Hundert von Menſchen
theils geplündert, theils gemordet. Der Räuberhauptmann

ein entlaufener Prinz von Geblüt ſtolz über die
verübten Thaten, und die dabei ſtets errungenen Siege, trug
bei des Königs Majeſtät von Muckerheim unterthänigſt
darauf an allerhuldreichſt zu geſtatten, daß wegen der von
ſeinen Leuten errungenen Siege in allen Kirchen Mucker-
heims ein Lob- und Dankfeſt gefeiert werden dürfe. Dieſe
Bitte hat wie die Zeitungen melden allerunterthänigſtesGehör gefunden und ſo ſt denn wirklich in allen Kirchen

Muckerheims, dem Räuberhauptmann und ſeinen Leuten zu
Ehren ein Siegesfeſt unter dem Geläute aller Glocken des
Landes gefeiert worden.

Ob wohl dieſe Zeitungsnachricht wahr iſt? Jch glaube
es kaum. Mir ſcheint es eine gewöhnliche Zeitungslüge zu
ſein, und zwar um ſo mehr, als ein Königreich Muckerheim
auf meiner Landkarte gar nicht zu finden iſt. Dr. K.“



39

Dr. Keil, welcher verantwortlicher Redacteur des de
mokratiſchen Beobachters iſt, hat nach ſeiner Erklärung den
Aufſatz bis zu den Worten ob wohl dieſe Zeitungsnachricht
wahr iſt,“ aus irgend einem Blatte, was er jedoch nicht zu
nennen vermocht hat, aufgenommen. Selbſt dieſe Angabe
für richtig angenommen, iſt er nach g. 12. der Verordnung
vom 30. Juni als Redacteur des Beobachters dafür verant
wortlich. Er behauptet ferner, ſich bei dem Aufſatze nichts
Unrechts gedacht zu haben hat aber auch nicht anzugeben
vermocht, was mit demſelben geſagt ſein ſoll. Es liegt auf
der Hand, daß derſelbe ſich auf das am vorhergehenden
Sonntag begangene Dankfeſt beziehen und mit den Worten
„Räuberhauptmann, ein entlaufener Prinz von Geblüt,“
der Prinz von Preußen bezeichnet werden ſoll, während der
Ausdruck Räuberbande auf die in Baden befindlichen preu-
ßiſchen Truppen gehen ſoll. Auf Grund des g. 21. der Ver-
ordnung vom 30. Juni 1849 iſt der Dr. Keil wegen Majeſtäts
Beleidigung des Thronfolgers in den Anklageſtand verſetzt.

Der Angeklagte, 39 Jahr alt, evangeliſch, Vater meh-
rerer Kinder erklärt ſich für Nichtſchuldig. Er muß auf
Vorhalt zugeben ſchon öfter in Unterſuchung geweſen zu
ſein, und zwar wegen Betrugs, wo er vorläufig freigeſprochen,
zweimal wegen Wirnkelſchriftſtellerei mit 5 und 10 Thaler
Geldſtrafe belegt, und 3 mal wegen Beleidigung von Beamten
zu 3 und 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. Die letzten
Strafen ſind ihm jedoch auf Antrag der Beleidigten erlaſſen
worden. Jn der Sache ſelbſt wiederholte er ſeine in der
Vorunterſuchung gemachten Angaben ohne auch heute das
Blatt namhaft machen zu können aus welchem der Artikel
abgedruckt ſein ſoll oder angeben zu können, auf was ſich
derſelbe beziehe. Er beſtreitet insbeſondere, von dem am
5. Auguſt gefeierten Dankfeſte etwas gewußt zu haben und
will erſt davon nach dem Erſcheinen des Blattes vom 8. Au-
guſt Kenntniß erlangt haben.

Der Staats-Anwalt beantragte das Schuldig, der Ver
theidiger dagegen das Nichtſchuldig. Nachdem das Reſume
gegeben, wurde folgende Thatſrage geſtellt

„Jſt der Angeklagte Dr. Keil ſchuldig, in dem Artikel
in Nr. 38. des demokratiſchen Beobachters an der Saale

und Unſtrut, „Etwas Unerhörtes über- und Dr. Keil
unterſchrieben, mit dem „Räuberhauptmann“ den preußi-
ſchen Thronfolger und mit der „Räuberbande“ die preußi-
ſche Armee gemeint zu haben

Nach kurzer Berathung erklärte der Vorſteher der Ge
ſchwornen den mit mehr als 7 Stimmen gegen 5 gefaßten
Beſchluß

ja, der Angeklagte iſt ſchuldig, mit den in der Frage ent
haltenen Umſtänden.

Der Staats-Anwalt beantragte hierauf 1 Jahr Gefäng-
nißſtrafe und Verluſt der National-Cocarde, während der
Vertheidiger, Referendar Thomas, 1 bis 2 Monat Gefängniß
angemeſſen erachtete. Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr
Gefängniß und Verluſt der National- Cocarde.

Die zweite Anklage hatte zum Gegenſtand einen in
Nr. 38. des demokratiſchen Beobachters an der Saale und
Unſtrut abgedruckten, Dr. K. unterſchriebenen Artikel, welcher
die Ueberſchrift führte: „Wie ein Tänzer einen Tanz tanzt
ohne Muſik.“ Einige Tage vor dem Erſcheinen dieſes Ar-
tikels war dem Stadtrath Tänzer die Anzeige gemacht, daß
eine fremde Frauensperſon hier gebettelt haben ſolle. Der
Polizeibeamte hatte die Fremde auf das Rathhaus beſtellt,
und war ihre Vernehmung durch den Stadtrath Tänzer er
folgt, gegen welchen ſie das Betteln beſtritt und ihren Na
men, ſo wie Halle als ihren Wohnort nannte. Da die
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Anzeige, daß jene Fremde wirklich gebettelt habe, nicht feſt
geſtellt werden konnte, wurde ſie ſofort wieder entlaſſen.
Den oben erwähnten Artikel haite geſtändlich der Dr. Keil
verfaßt, und war deshalb gegen ihn wegen Verläumdung
eines öffentlichen Beamten auf Grund des Geſetzes vom
30. Juni d. J., Anklage erhoben. Auf die Frage des
Präſidenten erklärte ſich der Angeklagte für nicht ſchuldig.

Während er in der Vorunterſuchung angegeben daß
der inkriminirte Artikel ein Erzeugniß ſeiner Phantaſie ſei
und ſich auf einen bereits verſtorbenen Polizeibeamten, wel
chen er als Student gekannt, nicht aber auf den Stadtrath
Tänzer beziehen ſolle erklärte er heute, daß derſelbe aller

Angeklagte beſtritt aber daß darin eine Verläumdung ent-

beruhten, wie er nachzuweiſen ſich vorbehielt. Er habe es

fall zur Oeffentlichkeit zu bringen. Nachdem 2 Zeugen über
den Vorgang mit jener Fremden vernommen waren ohne
daß durch dieſelben feſtgeſtellt wurde, daß jene Fremde wirk
lich gebeitelt, ſollte die als DefenſionalZeugin genannte
Perſon vernommen werden. Nach der Anzeige des Boten
war dieſelbe jedoch nicht gegenwärtig. Der Referendarius
v. Seidewitz
Angeklagte erſt Tags vorher die Vorladung der Zeugin ver
langt habe. Hiergegen proteſtirte der Staats Anwalt, da

und auf ihre Ausſage gar nichts ankommen könne, und
theilte zu dem Zweck eine, von dem Magiſtrat zu Halle er

Der Gerichtshof beſchloß nach Berathung über den An-
trag des Vertheidigers die Fortſetzung der Verhandlung und
verwarf den Antrag des Angeklagten, eine unter den Zuhörern
befindliche Perſon als Defenſional- Zeugin zu vernehmen,
weil deren Vernehmung mit dem der Anklage zum Grunde
liegenden Artikel in gar keinem Zuſammenhange ſtand. Auf
Grund des heutigen Zugeſtändniſſes und mit Rückſicht darauf,
daß

Anwalt das Schuldig, während der Vertheidiger das Nicht
ſchuldig des Angeklagten darzulegen ſuchte.

Angeklagte Dr. Keil ſchuldig die Wahrheit der in dem
Artikel „„wie ein Tänzer einen Tanz ausführt ohne Muſik““
in Nr. 38. des demokratiſchen Beobachters enthalten, nach
dem Zugeſtändniß des Angeklagten auf den Stadtrath Tän-
zer ſich beziehenden Thatſachen unerwieſen gelaſſen zu haben?“
wurde von den Geſchworenen mit mehr als 7 Stimmen ge-

Staats-Anwalt, auf Grund des Geſetzes vom 30. Juni d. J.
eine viermonatliche Gefängnißſtrafe. Der Vertheidiger führte
dagegen aus daß in Folge der von den Geſchworenen be
jahten Frage eine Strafe gegen den Angeklagten gar nicht
verhängt werden könne, und beantragte daher, ihn mit Strafe
und Koſten zu verſchonen event. fand er die beantragte
Strafe zu hoch. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage
des Staats Anwalts auf 4 Monate Gefängniß.

Ueber die Preuß. Einquartierung in Zawbetg
Eine verbürgte Einquartierungsanecdote wird im „Jtzh.

Wchbl.“ aus Hamburg erzählt und verdient hier reprodueirt
zu werden Ein Soldat erhält Quartier bei einem ärmlichen
Mittelſtandsbürger, wo ihm überall Schmalhans als Küchen-
meiſter entgegentritt. Nachdem er ſich nach der Localität

dings auf den Stadtrath Tänzer ſich beziehen ſolle. Der

halten ſein ſolle, weil die gemachten Angaben in Wahrheit

daher als Schriftſteller für ſeine Pflicht gehalten, jenen Vor-

beantragte die Vertagung der Sache, da der

die Defenſional Zeugin durchaus keinen Glauben verdiene

haltene polizeiliche Auskunft über den Ruf jener Zeugin mit. J

der Angeklagte den gemachten Einwand der Wahrheit
nicht einmal wahrſcheinlich gemacht, beantragte der Staate

Die den Geſchworenen geſtellte Thatfrage: „Jſt der

gen 5 bejaht. Jn Folge dieſes Wahrſpruchs beantragte der



Sr. Majeſtät zahlreich einzufinden.

karte einhändigt. Der Beauftragte will Anfangs ſeinen
Ohren nicht trauen, geht aber dennoch nach erneuerter Auf-
ſorderung, und na
vor die Thür, aus welcher richtig der reiche Banquier aus

eigt und nicht wenig erſtaunt iſt, den Sohn ſeines Geſchäfts
reundes aus Preußen, eines ebenfalls reichen Banquiers

in dieſer ärmlichen Wohnung anzuütreffen. Eine An-
weiſung auf 100 Louisd'or wird ſofort acceptirt und aus-
gezahlt, und der Bequartierte daukt der preußiſchen allge
meinen Wehrpflicht einen nicht geringen Vortheil, da ſofort
die Rollen wechſeln und der preußiſche Soldat den Wirth
macht, und ſeinen Pfleger mit manchem ſchmackhaften Biſſen
regalirt. Aehnliches arrivirte in einem Bierhauſe, wo man
einen einkehrenden Preußen mit baieriſchem Bier tractirte und
dieſer ſich dafür mit ſechs Flaſchen Champagner revanchirte.

Kurz das Verhältniß geſtaltet ſich ſchon recht cordial,
und es ſollte mich gar nicht wundern, wenn die hohen Her-
ren daheim die Hamburger Luft auf die Dauer nicht zu

träglich für die preußiſchen Soldaten fänden, und einen bal-
digen Wechſel eintreten ließen.

Am 19. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach z Nachm. Herr Diac.

Hartung.
An e Sonntage beginnt der Vormittagsgottesdienſt um 8, die Beichte

37 Uhr.Reumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Menzel.

Militair- Gottesdienſt im Dom.
Montag den 15. d. M., als am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs,

Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt in der Schloß und Domkirche.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Bedarf an Bauholz und Schneidewaaren für die
hieſige Saline und die zugehörigen Kohlengruben für das
Jahr 1850 ſoll im Wege der Licitation beſchafft werden,
und iſt hierzu Termin auf
Montag den 29. October c., Vormittags 11 Uhr,
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt. Die Bedingungen
und die ſpecielle Angabe der Anlieferung werden im Termin
bekannt gemacht werden ſind auch vorher in unſerer Re
giſtratur einzuſehen oder von derſelben gegen Erſtattung der
Copialen abſchriftlich zu erlangen.

Jm Allgemeinen bemerken wir, daß das Lieferungs-
Object für die Saline circa 6500 Thlr., und für die Kohlen-
gruben circa 3000 Thlr. betragen wird.

Dürrenberg, den 5. October 1849.
Königl. Preuß. Salzamt.

Alle Gönner und Freunde des Gymnaſiums werden
hiermit ganz ergebenſt erſucht, ſich zu der von demſelben
für den 15. October veranſtalteten Feier des Geburtsfeſtes

Es wird dieſelbe nach

Be

Beendigung des Gottesdienſtes am Dom im Locale des
Gymnaſiums ſtatthaben.

Merſeburg, den 12. October 1849.
Das Lehrer-Colleginm des Gymnaſiums.

ch einer halben Stunde rollt eine Kutſche

393
umgeſchaut, frägt er ſeinen Wirth, ob er die Wohnung eines
namhaften Banquiers, den er ihm nennt, zu finden wiſſe?
Der Befragte bejaht, und der Soldat erſucht ihn deshalb,
hinzugehen und den Mann zu erſuchen, doch einmal zu ihm
zu kommen zu welchem Ende er dem Boten ſeine Adreß-

Reifſtäbe- Auction.
Montag den 29. October d. J. Vormittags 10 Uhr,

ſollen im Gewehricht des Ritterguts Goſeck eirca 400 Schock
Reifſtäbe meiſtbietend verkauft werden.

Wein-Aucetion
in Merſeburg.

Jndem ich mich auf meine, im 76. Stück des hieſigen
Kreisblatts enthaltene Anzeige beziehe, mache ich hierdurch
ergebenſt bekannt:

daß die öffentliche Verſteigerung der unten
verzeichneten Weine am 16. d. M. und fol-
gende Tage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr unmittel-
bar vor meinem Weinkeller ſtattfinden wird.
Der Eingang iſt durch das Horndrechslermei-
ſter Stephanſche Haus auf der Gotthardts-
ſtraße, dicht neben des Unterzeichneten Hand-
lung.

Merſeburg, den 1. October 1849.

C. W. Klingebeil.
A. rothe Weine.

10 Flaſchen Chatean la rose 1842 er.
42 Rirvan Cantenac do.56 Chateaun margattx do.
25 feiner Cantenac do.80 e Medoc St. Julien do.
40 Aßmannshäuſer 1846 er.
84 ſchwarz Clevner do.
300 Narbonne do.

B. weiße Weine.
48 Flaſchen Hochheimer 1834 er.
26 Liebfrauenmilch do.
41 Rüdesheimer do.64 Forſter Orleans do. 4180 Harfenwein do.35 Haut Sauternes 1842 er.
75 (araves do.180 Forſter Traminer do.
180 Forſter do.180 Ruppertsberger 1846 er
180 Nierſteiner Kranzberg do.
360 Randesacker Marsberg do.
85 Cetter Còtes do.430 a Forſter Traminer do.
360 Forſter do.36606 Rödelſeeer do.

C. ſüße und Deſſertweine.
10 Flaſchen deutſcher Champagner,

12 alter Portwein,
10 Dry Nadeira,
45 alter Malaga,48 Muscat Lünel.



394

Unterm heutigen Tage übergäb ich meinem Sohn Her LogisVermiethung.
mann Klingebeil das bisher unter der Firma C. W. Klinge- Nr. 350. im Brühl ſind zwei Stuben mit Zubehör
beil beſtandene Materialwaaren, Tabak und Deſtillations- vom 1. Januar ab zu vermiethen.

Geſchäft. s rben ich für das mir ſeit 32 Jahren geſchenkte Ver etzt n vantewen Stube mit oder ohne Möbels von
ager e We ich daſſelbe auch auf meinen Sohn über- Merſeburg, den 10. October 1849.

Merſeburg den t. Hetober O. Klingebelt Gummi- Elaſticum-Auflöſung,
W ktugevetr. um alles Schuhwerk waſſerdicht zu machen, zum Schutz

Jndem ich mich auf vorſtehende Anzeige meines Vaters J na Tiße, Sehrauchsanweiſung, in Büchſen
beziehe, bitte ich das demſelben ſeit einer ſo langen Reihe zu 9 und e Sgr. el Guar e am Markt.

von Jahren geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen S a.u wollen und werde ich beſtrebt ſein daſſelbe durch die Die Aufnahme neuer Schüler in das hieſige Domgym- Iſtrengſte Rechtlichkeit zu rechtfertigen. naſium und die damit verbundene Vorbereitungsklaſſe findet
Merſeburg, den 10. October 1849. Dienstag den 16. October, früh um 8 Uhr,

Hermann Klingebeil. im Saale des Gymnaſiums Statt.
Verpachtung Merſeburg, den 11. October 1849. J eieck ProEin Haus in Burgſtaden bei Lauchſtädt, beſtehend aus Wieck, Rect. und Prof.

zwei Wohnſtuben Kammern Küche, Keller, Bodenraum, Vekanntmachung und Bitte.
Stallung und einem ſehr geräumigen Hofraum, iſt von jetzt Es ſind mir kurz nach einander ein ſilberner Kaffee
an zu d eeeehnenn enden wollen ſich gefälligſt und ein dergleichen Suppenlöffel höchſt wahrſcheinlich J ange
an den Unterzeich diebiſch entwendet worden. Auf der Vorderſeite des Stiels

Lauchſtädt, den 11. October 1849. iſt dem Suppenlöffel ein her ürmigerff zförmiger Schild und in dem-Andreas Gröbel, Schuhmachermeiſter. ſelben der Name W. Z. eingeſtochen, auf dem Schilde ein
Von nachſtehenden eben ſo billigen als praktiſchen Ar- Blatt, ähnlich einem Roſenblatte. Auf der Rückſeite des

tikeln befindet ſich bei Endesgenannten alleiniges Lager: Löffels ſelbſt, nahe beim Anfange des Stiels, iſt ein kleiner
e F Schild mit zwei kreuzweiſe gelegten Schwerdtern zwiſchenKönigs Wasch S Badepulver, deren Griffen die Zahl 12. ſteht eingeprägt, und rechts,

in Schachteln mit Gebrauchsanweiſung à 3 Sgr., unterhalb des Schildchens ein A. ſtück
das billigſte und vorzüglichſte Waſchmittel, um die Haut Jndem ich nun Jedermann erſuche, dieſe Löffel nicht J 33
bis in die innerſten Pores zu reinigen derſelben nach kur- kaufen zu wollen, bitte ich zugleich ergebenſt, mir gefälligſt J 15
zem Gebrauche einen ſchönen weißen Teint zu verleihen und Mittheilung zu machen wenn etwa der näher beſchriebene J 19
ſelbſt der rauhſten Hand ein zartes Ausſehen zu geben. Suppenlöffel irgendwo ſichtbar würde. Den Kaffeelöffel J 11

u 5 F kann ich nicht genauer beſchreiben. I 3Sehr billiges Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den 10. Oc J 13Praktisches Rasirpulver, wer ſudie Schachtel à 3 Sgr. R T V ſollenwelches einen reichlichen n Schaum erzeugt, das Bart- e I
haar ſehr erweicht und das Raſixen um Vieles erleichtert Jſaar et c f Sonntag den 14. October Concert im J öffen

Stark ſchäutnendes Bürgergarten- Salon. Anfang 5 Uhr.
Holländisches Scheuerpulver, Braun Stadtmusikus.

ein Paquet von 4 Pfd. à 43 Sgr.,
das vorzüglichſte, wohlfeilſte Präparat zum Scheuern von
Zimmern, hölzernen Gefäßen e. von deſſen nutzbarer An Zum Schlachtefeſt s

wendung ſich e J wird. Montag den 15. OctoberMori adner in Merſeburg. Te S ſ früh 9 Uhr Wellfleiſch,Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum zeige ladet ergebenſt ein

ich hiermit ganz ergebenſt an, daß bei mir die von dem R ur Dr. Krieg wer hin r dieſes Kreisblattes Backhaus auf dem Rathgskeller.
dringend gegen Erkältung der Füße und des-falſiges Schutz mittel gegen die Cholera anempfohlenen Als Verlobte n ſich
GuttaPercha-Sohlen in verſchiedener Stärke zu ha Friederike Müller.
ben ſind, und bitte ich demgemäß, mich mit geneigten Auf- Gottlob Hoffmann.
W r eehe von neuen als alten Schuh- Leipzig und Merſeburg, den 7. October 18449. ſein

werks, recht zahlreich zu beehren. rDe 9, d Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis J RußlMerſeburg, n Ab S Montag Abend gefälligſt einzuſenden. J erhaltAuguſt Müller, Schuhmachermeiſter,
Roſenthal Nr. 743. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſebure S chw
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